DEZA Sektorpolitik Finanzwesen by unknown
DEZA Sektorpolitik Finanzwesen
DIREKT ION FÜR  ENTWICKLUNG UND ZUSAMMENARBE I T  DEZA
DIRECT ION DU  DEVELOPPEMENT E T  DE  LA  COOPERAT ION DDC
DIREZ IONE  DE L LO  SVI LUPPO E  DE L LA COOPERAZ IONE  DSC
SWISS AGENCY FOR  DEVELOPMENT  AND COOPERAT ION SDC
AGENCIA SUIZA PARA E L  DESARROL LO Y LA  COOPERACION COSUDE
RE IHE  DEZA -SEKTORPOL I T I KEN  
Janua r  1998
Deza Endversion 2  4.5.2005  13:30 Uhr  Seite 1
Zusammenfassung 3
Wozu eine DEZA Sektorpolitik im Finanzwesen? 3
Welches sind die Hauptcharakteristiken der SPF? 4
Koordination mit dem BAWI 7
1 Stellenwert der Sektorpolitk und Bedeutung des Finanzwesens 8
1.1 Stellenwert der Sektorpolitik Finanzwesen 8
1.2 Funktion des Finanzwesens 10
1.3 Definition des Finanzwesens – Verständnis innerhalb 11
der DEZA
2 Zur Ausgangslage der DEZA-Aktivitäten 14
2.1 Ausgangslage in den Partnerländern 14
2.2 Erfahrungen der DEZA im Finanzwesen 16
2.3 Herausforderungen für die nächsten Jahre 18
3 Ziele der SPF 20
4 Strategische Orientierung 21
5 Grundsätze 23
6 Operationelle Umsetzung 27
6.1 Förderinstrumente 27
6.2 Grundsätze zu Planung, Evaluation, Monitoring, 31
Umsetzung (PEMU)
Anhang 35
INHALT
Deza Endversion 2  4.5.2005  13:30 Uhr  Seite 2
Wozu eine DEZA Sektorpolitik im Finanzwesen?
Politiken sind für jeden Schwerpunktsektor der DEZA zu erstellen;
somit auch für das Finanzwesen, wo die DEZA über langjährige und
vielfältige Erfahrungen verfügt. Die Förderung dieses für eine nach-
haltige Entwicklung eines Landes wichtigen Sektors ist für die DEZA
eine Aufgabe von hoher Priorität. Im Zuge globaler Liberalisierung
eröffnen sich heute neue Möglichkeiten, das vielerorts wenig effektive
Finanzwesen zu restrukturieren, um es für jene Bevölkerungsmehrheit
zugänglich zu machen, die bislang von institutionellen Finanzdienst-
leistungen ausgeschlossen blieb. Die Sektorpolitik Finanzwesen (SPF)
gibt strategische Handlungsanweisungen in diesem Sektor, um das
DEZA-Engagement kohärenter und wirkungsvoller zu machen.
Die SPF richtet sich nach den Grundsätzen des Nord-Süd-Leitbildes
des Bundesrates vom März 1994, welches für die Entwicklungszu-
sammenarbeit folgende Prioritäten festlegt:
•Wahrung und Förderung von Frieden und Sicherheit, 
•Förderung von Menschenrechten, Demokratie und Rechtsstaat;
•Förderung der Wohlfahrt; 
•Erhöhung der sozialen Gerechtigkeit; 
•Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen.
3
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Welches sind die Hauptcharakteristiken der SPF?
Die SPF gibt der DEZA für ihre Aktionen im Finanzwesen folgende
strategische Ausrichtung:
Zielpublikumorientiert
Die DEZA-Interventionen tragen dazu bei, der breiten Bevölkerung –
in erster Linie den bislang benachteiligten privaten Haushalten, Frau-
en, Männern, Mikro- und Kleinbetrieben – einen dauerhaften Zugang
zu institutionellen Finanzdienstleistungen (Sparen und Kredite) zu er-
möglichen. Die DEZA setzt ihr Sektorengagement als wichtige Stra-
tegie zur Armutsbekämpfung ein, weil sie überzeugt ist, dass Arme
(speziell Frauen) sparen und aufgenommene Kredite zurückzahlen
können. Sie berücksichtigt insbesondere jene Regionen, die mit ange-
passten Finanzdienstleistungen unterversorgt sind.
Auf die geltenden Prinzipien im Finanzwesen ausgerichtet
Mit der SPF adoptiert und fördert die DEZA folgende, interna-
tional anerkannte Prinzipien.
•Ausschlaggebend für ein funktionstüchtiges Finanz-
wesen sind förderliche Rahmenbedingungen.
•Es werden kostendeckende, nicht subventionierte
Zinssätze angewendet.
•Kredite sollen nicht an spezifische Wirtschafts-
aktivitäten gebunden sein («no targeted cre-
dit») und keinen Wohltätigkeitscharakter
haben.
•Finanzielle und nicht-finanzielle Dienst-
leistungen sind voneinander zu trennen.
4
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•Regelmässige Erfolgskontrollen, die insbesondere auch Wirkungs-
analysen beim Zielpublikum umfassen, sind für die Steuerung von
Förderprogrammen wichtig.
Programmatischer Systemansatz mit
Schwerpunkt Mesoebene
Nicht einzelne isolierte Kreditfonds und -projekte oder einzelne
Finanz-NROs, sondern nur ein funktionsfähiges und eigenständiges
Finanzwesen kann das Angebot von finanziellen Dienstleistungen für
das EZA-Zielpublikum signifikant erhöhen. Zielorientiert verfolgt die
DEZA deshalb einen programmatischen und integrierten Ansatz und
interveniert – direkt und indirekt – zugunsten aller Ebenen im Finanz-
wesen. Den Schwerpunkt bildet dabei die Mesoebene mit jenen
Finanzinstitutionen, die bereit sind, erstens die international anerkann-
ten Prinzipien des Finanzwesens anzuwenden, und zweitens für das
Zielpublikum breitenwirksam und institutio-
nell-finanziell nachhaltig zu werden. Auf
internationaler und nationaler Ebene
(Makro) nimmt die DEZA aktiv an
Bemühungen teil, politische Stra-
tegien und Aktionen besser zu
koordinieren und Erfahrun-
gen auszutauschen. Zu-
sammen mit anderen Ak-
teuren im Finanzwesen
beteiligt sie sich an Poli-
tikforen, um die oftmals
ungünstigen Rahmenbe-
dingungen zu verbessern.
5
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Lokale Ersparnisse mobilisieren
Im Finanzwesen steht die Kreditvergabe oft einseitig im Vordergrund.
Heute geht es darum, vorhandene, zum Teil beträchtliche Finanzmittel
für die lokale Entwicklung zu mobilisieren, was aber ohne vertrauens-
würdige und leistungsfähige Finanzinstitutionen nicht möglich ist.
Die DEZA anerkennt Sparen als eine entwicklungsstrategische Funk-
tion, weil Sparen die Eigenständigkeit von Zielpublikum, Finanzinsti-
tutionen und von Volkswirtschaften schlechthin fördert. Sparen nimmt
deshalb in der SPF eine zentrale Bedeutung ein.
Keine Globalrezepte
Von Land zu Land präsentiert sich das Finanzwesen unterschiedlich.
Die SPF postuliert deshalb, aufgrund sorgfältiger Analysen und Dia-
gnosen angepasste Lösungen zu entwickeln, welche der jeweiligen
Ausgangslage gebührend Rechnung tragen. Die DEZA kann sich an
nationalen Sektoranalysen und Konzeptentwicklungen beteiligen.
Breite Palette von Förderinstrumenten
Für eine optimale Wirksamkeit ihres Engagements kann die DEZA
eine breite Palette von Förderinstrumenten einsetzen. Mit dem Ziel,
Institutionen in ihren Anstrengungen hinsichtlich verbesserter Brei-
tenwirksamkeit und institutionell-finanzieller Nachhaltigkeit zu
unterstützen, stehen Instrumente des «Institution Building» im Vor-
dergrund. Dazu zählen insbesondere Organisationsentwicklung, Bera-
tung, Ausbildung in banktechnischen Belangen, Mitfinanzierung von
Aufbau- und Expansionskosten, Beteiligung an der Verbreiterung der
Kapitalbasis (Eigenkapital) sowie Gewährung von Darlehen und
Garantien. Weil die Bedienung des EZA-Zielpublikums relativ hohe
Kosten bringt, fördert die DEZA die Anpassung, Einführung und Ver-
breitung kostensenkender, innovativer Bankentechnologie (z. B. Kre-6
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ditkarten, Gruppenhaftung) und von vereinfachten Bankenprozedu-
ren. Der DEZA ist es ein Anliegen, Methoden anzuwenden, welche
Selbsthilfegruppen sowie Kunden- und Mittlerorganisationen mit for-
mellen Finanzinstitutionen dauerhaft verbinden.
Wo sie über die notwendige Erfahrung verfügt, kann sich die DEZA an
Finanzsektorreformen beteiligen. Schliesslich macht sie aktiv mit bei
internationalen, regionalen und lokalen Koordinations-
bestrebungen.
Koordination mit dem BAWI
Da sowohl die DEZA als auch das BAWI
auftragsgemäss im Finanzwesen tätig
sind, und zwar beide Ämter sowohl
auf der Makro- wie auf der Meso-
ebene, werden ihre Aktionen in
diesem Bereich eng aufei-
nander abgestimmt und
koordiniert.
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1.1 Stellenwert der Sektorpolitik Finanzwesen
Sektorpolitiken werden für alle Schwerpunktsektoren der DEZA aus-
gearbeitet. Sie sind Teil der operationellen Führungsinstrumente der
DEZA und enthalten Vorgaben für die Arbeiten im entsprechenden
Sektor. Abweichungen davon müssen begründet werden. Die Überle-
gungen zu den Strategien und die festgelegten operationellen
Grundsätze sind ein Leitfaden mit Vorgabecharakter für die Pro-
gramm- und Projektformulierung. Sie sind jedoch kein Rezeptbuch.
Jedes Förderkonzept, sei es auf Programm- oder Projektebene, ist vor
dem Hintergrund der konkreten örtlichen Situation mit den DEZA-
Partnern zu entwickeln; die Sektorpolitik bildet die Grundlage dafür.
Die Sektorpolitik Finanzwesen (SPF) orientiert sich am Bundesgesetz
über die internationale Entwicklungszusammenarbeit und humanitäre
Hilfe sowie am Leitbild Nord-Süd und dem Leitbild der DEZA. Es
bestehen wichtige Berührungsstellen zwischen SPF und anderen Poli-
tiken der DEZA, insbesondere der Handwerks- und Industrie-
förderung sowie der Landwirtschaft. Für erfolgreiche Umsetzungs-
projekte und -programme in diesen beiden Bereichen ist ein gut
funktionierendes Finanzwesen eine wichtige Voraussetzung.
Berührungspunkte bestehen auch zwischen der DEZA und dem
BAWI, die ihre Aktionen im Finanzwesen komplementär zueinander
und koordiniert durchführen.
8
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Die SPF richtet sich in erster Linie an Entscheidungsträgerinnen und 
-träger in den Koordinationsbüros und in der Zentrale, an Regisseure
und an Fachkonsulenten und -konsulentinnen. Separate Arbeitshilfen,
Checklisten und «Good Practice»-Hinweise ergänzen die SPF.
Aufgrund der DEZA-eigenen Erfahrungen sowie Erkenntnissen aus
Wissenschaft und Praxis weltweit wird die SPF periodisch auf ihre
Gültigkeit hin überprüft, wo nötig angepasst und weiterentwickelt. 
9
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1.2 Funktion des Finanzwesens
Dem Finanzwesen kommt für die wirtschaftliche und soziale Ent-
wicklung eines Landes eine grundlegende Funktion zu. Es soll insbe-
sondere folgende drei Finanzdienstleistungen erfüllen, nämlich
•die Ersparnisbildung über Spareinlagen, wobei Sicherheit und Wert-
erhaltung dieser Einlagen hohe Priorität einnehmen müssen,
•die Vergabe von Krediten,
•das Sicherstellen des lokalen und internationalen Zahlungsverkehrs. 
Das Finanzwesen wird als eigenständiges Dienstleistungssystem ver-
standen, das Wert und Sinn erst erhält, wenn es nachhaltig und effizi-
ent die Bedürfnisse der Kunden aus allen Wirtschaftsbereichen zu
erfüllen vermag. Seine Bedeutung ist interdependent: Das Finanzwe-
sen hängt ab von der Entwicklung der verschiedenen Wirtschaftssek-
toren und diese wiederum vom guten Funktionieren des Finanzwesens.
Eine besondere, entwicklungsstrategische Funktion erfüllt das Finanz-
wesen dann, wenn es die lokal vorhandenen, zum Teil beträchtlichen
Finanzmittel zu mobilisieren und lokal, breit verteilt, wieder zu inve-
stieren vermag. Deshalb ist das Bilden von Ersparnissen ein effektives
Mittel, um die Eigenständigkeit der Wirtschaftsakteure zu fördern.
Vor diesem Hintergrund ist ein gut funktionierendes Finanzwesen
auch eine bedeutende Voraussetzung zur Schaffung von Arbeitsplät-
zen und Einkommen für die breite Bevölkerung und damit ein strate-
gisches Instrument zur Armutsbekämpfung. 
10
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1.3 Definition des Finanzwesens – Verständnis der DEZA
Unter dem Finanzwesen eines Landes versteht die DEZA die Gesamt-
heit aller individuellen und institutionellen Teilnehmer am Finanz-
markt sowohl auf Nachfrage- wie auf Angebotsseite, auf nationaler
wie internationaler Ebene. Dazu gehören aber auch die ordnungspoli-
tischen Rahmenbedingungen, insbesondere das Bankengesetz und
seine Reglementierung, welche die grundlegenden Aufgaben des
Finanzwesens steuern und sichern.
Die DEZA nimmt das Finanzwesen auf der Mikro-, Meso- und
Makroebene wahr. Sie interveniert direkt sowohl auf der Mesoebene
(schwerpunktmässig) als auch auf der Makroebene. Auf der Mikro-
ebene wird die DEZA nur indirekt über wirksame Basis- beziehungs-
weise Förderinstitutionen tätig (z. B. Gewerbeverbände).
Mikroebene: Kundschaft beziehungsweise Zielpublikum
Zur Kundschaft von Finanzinstitutionen zählen grundsätzlich alle
Nachfrager und Nachfragerinnen nach finanziellen Dienstleistungen,
ungeachtet welchem Wirtschafts- und Erwerbszweig sie angehören.
Die DEZA verfolgt im Finanzwesen einen Zielpublikums-Ansatz.
Dabei orientiert sie ihr Handeln auf die bislang vom institutionellen
Finanzwesen ausgeschlossene Bevölkerung, speziell auf die armen, pri-
vaten Haushalte, Frauen und Männer, Bauernbetriebe, Kleinst-, Klein-
und Mittelunternehmen aller Wirtschaftssektoren, die potentiell Kun-
den von Finanzinstitutionen werden können. Spezielle Berücksichti-
gung erhalten die mit Finanzdienstleistungen unterversorgten Regionen
eines Partnerlandes, in vielen Fällen ländliche Gegenden. Auch schenkt
die DEZA den Anliegen der Frauen besondere Aufmerksamkeit. 11
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Mesoebene: Anbieter und Vermittler finanzieller
Dienstleistungen
Die Akteure auf dieser Ebene gehören zum formellen oder informel-
len Sektor, je nachdem ob sie der Bankengesetzgebung und Banken-
aufsicht unterstellt sind. 
Zum formellen Sektor zählen die lokalen Entwicklungsbanken (u. a.
mit Refinanzierungsaufgaben), Finanzierungsinstitutionen, die priva-
ten und staatlichen Geschäfts- und Genossenschaftsbanken wie auch
andere formalisierte Finanzinstitutionen. Vermehrte Bedeutung wer-
den Institutionen erhalten, die neue und alternative Finanzdienstlei-
stungen anbieten, wie Leasing, Risikokapital, Garantien, Bürgschaf-
ten sowie Pfandleihen. 
Unter das informelle Finanzwesen fallen Dorfkassen, Kredit- inklu-
sive Rotationsfonds sowie die unzähligen Finanz-Nichtregierungsor-
ganisationen (Finanz-NROs) und temporären Projekte, welche auch
Spar- und Kreditaktivitäten durchführen. Es gehören im weiteren
dazu: Freunde, Verwandte, Geldverleiher, Händler sowie traditionelle
Spar- und Kreditgruppen (Tontines, Sparclubs etc.). Diese sind für
einen Grossteil der Bevölkerung mangels Zugang zum formellen
Finanzwesen oft die einzige Kreditquelle. Für die DEZA sind sie
wichtige, aber nur indirekte Partner.
12
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Makroebene: Rahmenbedingungen 
Auf nationaler Ebene sind es die Notenbank, die Bankenaufsichts-
behörde sowie, je nach Land, auch das Finanzministerium, deren Auf-
gabe darin besteht, förderliche gesetzliche und wirtschaftspolitische
Rahmenbedingungen für ein gut funktionierendes Finanzwesen zu
schaffen. In diesem Zusammenhang können Geber-Koordinationsgre-
mien und Politikforen wichtige Förderfunktionen einnehmen.
13
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2.1 Ausgangslage in den Partnerländern
Es entspricht den Tatsachen, dass in den Entwicklungsländern nur ein
kleiner Teil der ökonomisch aktiven Bevölkerung mit niedrigem Einkom-
men Zugang zu institutionellen Spar- und Kreditmöglichkeiten hat. Der
grosse Rest ist auf den informellen Sektor, vorab auf Geldverleiher und
Händler angewiesen. Die in diesen Kreisen oft vorherrschenden Wucher-
bedingungen führen zu gravierender Verschuldung und Abhängigkeit. 
14
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Den meisten Partnerländern fehlt ein Finanzwesen, das dauerhaft und
effizient auf die Bedürfnisse des Zielpublikums eingeht. In vielen
Ländern bestehen wenige, oft staatliche Banken, die sich meist nur auf
Ballungszentren beschränken und vor allem die ländlichen Gebiete
ungenügend oder gar nicht bedienen. Nebst ihrer geringen Kunden-
wirksamkeit sind viele Finanzinstitutionen institutionell-finanziell
nicht eigenständig, sondern abhängig von staatlicher oder internatio-
naler Unterstützung. Gründe liegen u. a. in ungünstigen Rahmenbe-
dingungen, Vernachlässigung der Ersparnismobilisierung, tiefen Kre-
dit-Rückzahlungsquoten und schwachen Managementstrukturen.
Finanzdienstleistungen von lokalen NROs und EZA-Projekten sind
meist ebenfalls beschränkt auf einen relativ kleinen Kundenkreis; sie
bestehen aus gesetzlichen oder anderen Gründen oft nur aus Krediten
und arbeiten in vielen Fällen nicht nachhaltig. Es gibt jedoch positive
Ausnahmen von Organisationen, die sich professionell und aus-
schliesslich auf Finanzdienstleistungen spezialisiert haben. (Partner-
banken von Acción International und von Women’s World Banking;
Grameenbank in Bangladesch; Kenya Rural Enterprise Programme in
Nairobi). Der Rolle der Frau kommt in diesen Organisationen oft eine
grosse Bedeutung zu.
Heute haben sich in vielen Ländern die Voraussetzungen verbessert,
um die Rahmenbedingungen des Finanzwesens zu ändern. Dank den
weltweiten Bestrebungen zur Liberalisierung und dank der Rückbe-
sinnung des Staates auf seine eigentliche Rolle ergeben sich Möglich-
keiten für eine Öffnung des Marktes und, wo nicht bereits geschehen,
für die nötigen tiefgreifenden Reformen im Finanzwesen (Indien, Tan-
sania, Bolivien etc.).
15
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2.2 Erfahrungen der DEZA im Finanzwesen
Die Erfahrungen der DEZA sind geografisch und inhaltlich breit
gestreut. Sie stammen teils aus Aktionen, bei denen der Aufbau von
nachhaltigen Finanzsystemen angestrebt wird, und teils aus Bemühun-
gen, Kreditbedürfnisse mangels Alternativen durch Adhoc-Lösungen
abzudecken.
Wirksam zu einer qualitativen Verbesserung von Finanzinstitutionen
und -systemen eines Landes sowie zu positiven Auswirkungen auf das
Zielpublikum beigetragen hat die DEZA in erster Linie in jenen Fällen:
•wo sie langfristig, programmatisch – und nicht nur punktuell – eine
Institution mit landesweiter Auswirkung unterstützt hat (Banques
Populaires, Ruanda; NABARD und SIDBI, Indien; FECECAM,
Benin);
•wo sich die Aktionen in ein kohärentes Sektorprogramm einbetten
und die DEZA sowohl dem institutionellen Aufbau wie den fach-
technischen Fragen das nötige Augenmerk schenken konnte (Mikro-
finanzierungsprogramm Bolivien; NABARD/BIRD, Indien);
•wo eigene Erfahrungen aufgearbeitet oder spezielle Probleme unter-
sucht wurden (Erfahrungen mit Rotationsfonds, Bolivien; «Non
farm sector study», Indien).
Nur in seltenen Fällen als nachhaltig haben sich Kredit- und Rota-
tionsfonds erwiesen, die von nicht spezialisierten Partnern und Pro-
jekten verwaltet werden. Sie sind meist zu wenig professionell und
nicht kostendeckend geführt und haben eine geringe Breitenwirksam-
keit. Oft kommt eine Vermischung von sozialen, wirtschaftlichen und
projektspezifischen Zielen hinzu.
16
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Die Erfahrung zeigt aber auch, dass solche Fonds Lernfelder für inno-
vative Massnahmen im Finanzwesen sein können. Beispiele für derar-
tige Kreditfonds: NAAM, Burkina Faso; Mikrofinanzierungs-Pro-
gramm, Bolivien; Regionalentwicklungsfonds, Polen.
Die DEZA unterstützt traditionell auch weltweit tätige Finanz-Organi-
sationen wie RAFAD, Genf (Garantiefonds) und Women‘s World Ban-
king, New York (weltweites Netzwerk von Frauen-Banken). Sie arbei-
tet zudem in internationalen Koordinationsgremien mit, wie der
Gebergruppe für Finanzsektorentwicklung und der «Consultative
Group to Assist the Poorest, CGAP», welche 1996 Richtlinien zur För-
derung von Finanzinstitutionen entwickelten.
17
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2.3 Herausforderungen für die nächsten Jahre
 Das Finanzwesen hat eine entwicklungsstrategische Ermächti-
gungsfunktion: Es kann Finanzressourcen effektiv mobilisieren
(Ersparnisbildung) und diese lokal, breit verteilt, wieder produktiven
Zwecken zuführen. Damit verhilft das Finanzwesen dem Zielpubli-
kum, den Finanzinstitutionen und letztlich den Volkswirtschaften zur
dringend nötigen Eigenständigkeit.
 Dies bedingt, dass institutionelle Kapazitäten dahingehend aufge-
baut und gefördert werden, dass die benötigten Finanzdienstleistungen
einer breiten potentiellen Kundschaft zum Teil in bislang ungenügend
bedienten, oft ländlichen Gegenden kostendeckend und effizient
angeboten werden können.
Eine Strategie besteht darin, einerseits gut funktionierende Finanzin-
stitutionen, vorab Geschäftsbanken, für den bislang nicht bedienten
Kundenkreis zu gewinnen («downgrading»). Andererseits sollen
bestehende Finanz-NROs, Fonds, Stiftungen usw. mit ihren Aktivitä-
ten im Finanzwesen für eine grössere Zahl von Kunden wirksam wer-
den («upgrading»). Wo interessierte, reformwillige und lernfähige
Partner fehlen, soll der Aufbau von zusätzlichen Finanzinstitutionen
mit Pioniercharakter in Betracht gezogen und gefördert werden.
 Für den entsprechend notwendigen Änderungsprozess ist es ent-
scheidend, dass innovative Bankentechnologien und kostengünstige
Bankenprozeduren und -abläufe identifiziert, den lokalen Verhältnis-
sen angepasst, getestet und verbreitet werden. Damit sollen die rela-
tiv hohen Transaktionskosten und die Risiken reduziert werden,
die mit der Bedienung der anvisierten Kunden verbunden sind.18
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 In bezug auf landwirtschaftliche Kredite ist den speziellen Risiken
besser Rechnung zu tragen, die sich aus den Klimaverhältnissen erge-
ben und von regelmässig wiederkehrenden Plagen und ungewisser
Preisentwicklung verursacht werden. Gefragt sind neue Lösungen und
Mechanismen, um die landwirtschaftlichen Risiken abzudecken.
 Besonders wichtig für die meisten Partnerländer ist es, ihre Rah-
menbedingungen zu verbessern (Liberalisierung der Zinsen, Ein-
führung einer förderlichen Bankengesetzgebung, Stärkung der Partner
auf der Makroebene usw.). Dies macht die Einleitung und/oder Vertie-
fung von Finanzsektorreformen vordringlich. Der Förderung des
Wettbewerbs (z. B. Zulassung von neuen privaten Banken) kommt für
die Breitenwirksamkeit und Effizienz des Systems grösste Bedeutung
zu.
 Im Zuge der Liberalisierung
des Finanzwesens werden sich
auch lokale Entwicklungs-
banken neu orientieren und
reformieren müssen. Inte-
griert ins nationale Finanz-
wesen können sie eine strate-
gische Rolle spielen als
entwicklungs- und zielpublikum-
sorientierte, innovative Refinanzie-
rungsbanken oder Finanzierungsinsti-
tutionen (für Kapitalbeteiligungen,
Bürgschaften etc.), wobei sie sich
zunehmend lokal finanzieren müssen.
19
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Als Antwort auf die wichtigsten Probleme und Herausforderungen
sowie aufgrund der Erfahrungen der DEZA im Finanzwesen werden
mit der SPF folgende Ziele verfolgt:
•Leisten eines Beitrags zur Wohlstandsverbesserung des DEZA-Ziel-
publikums in der Annahme, dass der gesicherte Zugang zu
finanziellen Dienstleistungen sowohl wirtschaftliche als auch
soziale Verbesserungen bringt. Schlüsselelemente sind die Schaf-
fung von Arbeitsplätzen, Einkommen und Vermögen für das Zielpu-
blikum. Die DEZA setzt die SPF als eine ihrer Strategien zur
Armutsbekämpfung ein in der Erkenntnis, dass Arme (insbesondere
Frauen) im allgemeinen sparen und aufgenommene Kredite zurück-
zahlen können.
• In Aktionen der AZO im Finanzwesen wird der Zielpublikums- und
Armutsansatz kombiniert mit der entwicklungspolitischen Strategie,
den Transformationsprozess vom zentralistischen Staatsplan hin zu
einem marktwirtschaftlichen Unternehmertum zu unterstützen.
Die SPF verfolgt deshalb ein doppeltes Leitziel (siehe dazu Anhang 1):
•Der dauerhafte Zugang zu finanziellen Dienstleistungen soll für
jene breite Bevölkerungsschicht, Bauernbetriebe sowie Kleinst-,
Klein- und Mittelunternehmen ermöglicht werden, die potentielle
Kunden von Finanzinstitutionen sind, aber bislang keinen oder nur
ungenügenden Zugang zu deren Dienstleistungen hatten.
•Das Finanzwesen soll dahingehend verbessert werden, dass es
Dienstleistungen nachfrageorientiert, kostendeckend und dauerhaft
auch den bislang ausgeschlossenen Kunden anbieten kann.
20
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 Die DEZA will im Finanzwesen vor allem dort tätig werden, wo
Komplementarität zu ihrem Engagement in einem anderen Sektor
besteht, wie zum Beispiel der Handwerks- und Industrieförderung und
der Landwirtschaft. Und sie will insbesondere dort aktiv werden, wo
sie das Potential und die Bedürfnisse des Marktes aufgrund bereits
bestehender Tätigkeiten abschätzen kann. Die DEZA konzentriert ihre
Interventionen im Finanzwesen geografisch und inhaltlich, so dass sie
dank professioneller Begleitung, Aufarbeitung und Verwertung von
Erfahrungen eine optimale Wirkung erzielen kann. Deshalb erfolgen
ihre Interventionen im Rahmen von kohärenten, landesspezifischen
Sektorkonzepten.
 Da der dauerhafte Zugang des Zielpublikums zu finanziellen
Dienstleistungen nicht automatisch erfolgt, unterstützt die DEZA
Bemühungen, dieses Publikum entsprechend zu organisieren, auszu-
bilden und zu fördern (sogenannte soziale Intermediation). Die anvi-
sierte Kundschaft soll über ein wirtschaftliches Entwicklungspotential
verfügen. Die DEZA interveniert zugunsten des Zielpublikums auf
der Mikroebene nicht direkt, sondern über entsprechende Förderorga-
nisationen (z. B. Gewerbeverbände). 
21
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 Der Schwerpunkt der DEZA-Interventionen liegt somit auf der
Mesoebene des Finanzwesens. Die DEZA unterstützt Finanzinstitutio-
nen, mit denen sie eine Vision des gemeinsamen Lernens und des
Wandels verbindet. Oder Institutionen, mit denen sie eine solche
Vision gemeinsam entwickeln kann und die bereit sind, diese in einer
bestimmten Zeitspanne umzusetzen. Diese Vision soll sich insbeson-
dere auf folgende Prinzipien beziehen:
•Orientierung auf das Zielpublikum der DEZA;
•Handeln nach wirtschaftlichen Prinzipien, um sukkzessive institu-
tionell-finanziell eigenständig zu werden;
•Einbezug der Ersparnismobilisierung zur Kreditvergabe und zur
Befriedigung eines vordringlichen Bedürfnisses des Zielpublikums.
Gemeinsam werden die angestrebten konkreten Resultate festgelegt.
Markt und Potential der Partnerinstitutionen sowie die politischen und
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen müssen eine Ausdehnung der
finanziellen Dienstleistungen erlauben.
 In DEZA-Partnerländern, wo die bestehenden Rahmenbedingun-
gen das Funktionieren eines effektiven und effizienten Finanzwesens
beeinträchtigen, will die DEZA alleine oder zusammen mit andern
Gebern auch auf Ebene der Regierung und der reglementierenden
Institutionen aktiv werden. Wo sie ihre Erfahrungen wirksam einbrin-
gen kann, beteiligt sich die DEZA an Finanzsektorreformen. 
22
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Bei ihren Interventionen beachtet die DEZA auf den drei Ebenen fol-
gende Grundsätze:
Mikroebene
 Die kundenorientierte Arbeitsweise steht für die DEZA im Mittel-
punkt ihrer Sektorpolitik. Dienstleistungen müssen dem Zielpublikum
der DEZA angepasst sein, und dieses muss in der Lage sein, sie nüt-
zen zu können. Besondere Beachtung wird den Frauen als Kundinnen
geschenkt. 
 Für einen verbesserten Zugang zu den finanziellen Dienstleistun-
gen ist es in vielen Fällen ausschlaggebend, dass das Zielpublikum
ausgebildet, organisiert und
beraten wird. Es ist darauf
zu achten, dass diese Aufga-
ben von kompetenten Stel-
len wahrgenommen werden.
 Die DEZA ist bestrebt,
dass sich Synergien mit
andern Förderprogrammen
zugunsten des Zielpubli-
kums ergeben, damit dieses
ermächtigt wird, seine Pro-
bleme selbständig zu lösen
und insbesondere die er-
sparten Mittel längerfristig
produktiv wieder investie-
ren zu können.
23
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Mesoebene
 Die DEZA baut auf Bestehendem auf, berücksichtigt Erfahrungen
und neue Erkenntnisse
•vor Ort, zum Beispiel die traditionell gewachsenen rotierenden
Spar- und Kreditvereinigungen (ROSCAS, im französischen
Sprachgebrauch auch als Tontines bezeichnet),
•aus der Entwicklung des Finanzwesens in den Industrieländern (bei-
spielsweise Raiffeisenbewegung, Sparkassen, Alternativbanken).
Der Aufbau neuer Institutionen wird dort unterstützt, wo Institutionen
fehlen oder bestehende nicht bereit sind, sich für verstärkte Breiten-
wirkung und organisatorisch-finanzielle Nachhaltigkeit zu öffnen.
 In der Erkenntnis, dass Kundennähe im physischen und sozio-kul-
turellen Sinne ein wichtiger Faktor zur Schaffung von gegenseitigem
Vertrauen und Verständnis ist, unterstützt die DEZA vor allem dezen-
trale Systeme, Vorhaben zur Dezentralisierung sowie Mitgliederinsti-
tutionen.
 Die Unterstützung der DEZA ist zeitlich limitiert, transparent mit
dem Partner festzulegen und geht davon aus, dass sich die Finanzinsti-
tution danach aus eigenen Kräften weiterentwickeln kann. 
 Unternehmerisches Handeln der Institution, wirtschaftliche Aus-
richtung und politische Unabhängigkeit stehen bei der Förderpolitik
im Vordergrund. Entsprechend soll die Partnerinstitution eine Zinspo-
litik betreiben, die mittel- bis langfristig zur finanziellen Selbständig-
keit führt.
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 Die DEZA achtet darauf, dass entwicklungspolitisch relevante The-
men wie Gender und Umwelt in entsprechender Art und Weise mit den
Partnerorganisationen aufgenommen und diskutiert werden. Das Ziel
dabei ist, dass der Wert dieser Themen für eine nachhaltige Entwick-
lung der Kunden und der Finanzinstitution selber anerkannt wird.
 Für die Auswahl und Förderung von Finanzinstitutionen wendet die
DEZA weitere Kriterien an: 
•die Kundschaft als Wirtschaftssubjekt wird ernst genommen (die
bislang Benachteiligten sind kreditwürdig, und sie können sparen)
und über die Zeit soll sie unter verschiedenen Dienstleistungen aus-
wählen können;
•der Sparkomponente wird besondere Beachtung geschenkt, dies
bedeutet Beachtung der Sicherheit und der freien Verfügbarkeit von
Spargeldern;
• da Geld fungibel, d.h. austauschbar ist, und Kunden und Kundinnen
in ihrer gesamtwirtschaftlichen Situation zu sehen sind, sollen Kon-
sumkredite nicht ausgeschlossen sein;
•die Partnerinstitution ist bereit, Erfolgskontrollen durchzuführen
und die DEZA regelmässig und offen über Geschäftsfortschritt und
-ergebnisse zu informieren. Dort wo Partnerorganisationen auch
Nicht-Finanzdienstleistungen anbieten, wie Beratung und Sozial-
dienste, müssen diese von den Finanzdienstleistungen organisato-
risch und buchhalterisch separat geführt werden.
 Die DEZA schenkt Fragen der Organisationsentwicklung und des
Managements der Partnerorganisation ebenso Beachtung wie Fragen
finanztechnischer Natur.
25
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Makroebene
 Wo die gesetzlichen Rahmenbedingungen ein effizientes, transpa-
rentes und dauerhaftes Anbieten von Finanzdienstleistungen verhin-
dern, setzt sich die DEZA mit andern Gebern und Akteuren im
Finanzwesen aktiv für Verbesserungen und gegebenenfalls tiefgrei-
fende Reformen ein. Insbesondere ist anzustreben, dass Spar- und
Kreditgenossenschaften sowie jene Finanzinstitutionen, die dem
informellen Bereich angehören, vor allem zum Schutze der Spargelder
reglementiert werden. Dabei setzt sich die DEZA für effiziente,
unbürokratische Kontroll- und Überwachungsmechanismen ein. In
vielen Fällen ist das Bankengesetz dahingehend zu ändern, dass das
Finanzwesen auch seine entwicklungspolitische Funk-
tion wahrnehmen kann. 
26
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Um den unterschiedlichen Ausgangslagen und wirtschaftlich-sozialen
Situationen vor Ort optimal Rechnung zu tragen, setzt die DEZA die
entsprechend angepassten Förderinstrumente einzeln oder kombiniert
ein. Unter Beachtung der festgelegten Grundsätze sollen sie dazu bei-
tragen:
•Partnerorganisationen in organisatorischer, institutioneller und
finanzieller Hinsicht zu unterstützen;
• innovative Technologien zur Kostensenkung auf Nachfrage- wie auf
Angebotsseite zu identifizieren, zu testen und wo nötig anzupassen
und schliesslich zu verbreiten;
•Risikominderung zu ermöglichen.
6.1 Förderinstrumente
Institutionelle Entwicklung
Der Unterstützung in Fragen der Organisationsentwicklung einer Part-
nerinstitution kommt eine wichtige Funktion zu, wobei sie im
Laufe der Zusammenarbeit unterschiedliche Formen
annehmen kann. Abgestimmt auf die beim Partner selbst
vorhandenen Kräfte, kann die Unterstützung mit der Zeit
sehr selektiv und punktuell werden. Zu den dafür vorgese-
henen Instrumenten zählen: Beratung in Organisationsent-
wicklung, strategische und fachliche Begleitung, Aus- und
Fortbildung von Direktion, Kaderleuten und Personal. Ein wich-
tiger Bestandteil ist die Unterstützung bei der Einführung oder Ver-
besserung von Kontroll- und Management-Instrumenten (z. B.
Management Information Systems, MIS) und bei der Infor-
matisierung (Einführen von Hard- und Software-Programmen).
27
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Die DEZA kann Kosten übernehmen, die während einer klar definier-
ten Zeitspanne in Aufbau- und Expansionsphasen entstehen. Solche
Kostenbeteiligungen dürfen nicht zu subventionierten Zinssätzen
führen. Ebenfalls nur zeitlich limitiert können Aktivitäten unterstützt
werden, welche neue Bankentechnologien vor allem zur Kosten-
senkung für das erklärte Zielpublikum oder zur Risikominderung
beziehungsweise -deckung testen, einführen und verbreiten. Beispiele
solcher Technologien sind Gruppenhaftung, Zusammenarbeit mit
Akteuren des informellen Finanzwesens, Kreditkarten und andere
neue Zahlungsmittel.
Kapitalbeteiligung
Unter Beachtung und Abwägung der Risiken kann sich die DEZA am
Eigenkapital von Finanzinstitutionen beteiligen, um beim Aufbau
einer  Institution und bei deren Weiterentwicklung die notwendige
Kapitalbasis und die Wahrung der entwicklungsrelevanten Ziele
sicherzustellen. Kapitalbeteiligungen können auch zur Mobilisierung
zusätzlicher lokaler Mittel dienen. Es ist auf alle Fälle darauf zu ach-
ten, dass der Anreiz zur Mobilisierung lokaler Mittel nicht untergra-
ben wird. Auch müssen Kapitalbeteiligungen zeitlich beschränkt blei-
ben, die Mitsprache und -verantwortung der DEZA geklärt und die
Ablösung des Kapitals festgelegt sein. In der Regel ist die DEZA nur
mit einer Minderheit am Kapital beteiligt. Die DEZA arbeitet Krite-
rien aus, nach welchen Kapitalbeteiligungen möglich sind.
Darlehen
Zur Überbrückung von mittelfristiger Finanzknappheit können Darle-
hen sehr dienlich sein und von der DEZA gewährt werden. Sie stellt
sicher, dass zuvor alle lokalen Finanzierungsmöglichkeiten geprüft
wurden. Die konkreten Bedingungen sind so auszuhandeln, dass mög-28
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lichst keine Marktverzerrungen und Vorzugssituationen entstehen.
Die DEZA trifft rechtzeitig die nötigen Vorkehren für die Kapitalrück-
flüsse und deren Verwendung.
Garantiefonds
Kreditgarantien können unter bestimmten Bedingungen die Kredit-
vergabe der Finanzinstitutionen erleichtern. Sie sind jedoch nur selten
wirksame Instrumente, um den Zugang zu Krediten für das Zielpubli-
kum dauerhaft sicherzustellen. Die DEZA kann Kosten übernehmen
für das Testen und Einrichten von institutionellen Kreditgarantie-
Instrumenten, wo deren Einsatz bestehende Engpässe im Kreditzu-
gang zu überwinden vermag.
Kredit- und Rotationsfonds
Wo solche Fonds bereits existieren, ist darauf hinzuwirken, dass sie
professionell, das heisst von im Kreditbereich kompetenten Mitarbei-
tern, und nach finanzsystemischen Kriterien verwaltet sowie nach
einem rigorosen Zeitplan in geeignete Institutionen überführt werden.
Wo mangels Alternativen trotzdem ein neuer Fonds eingerichtet wird,
soll dies im Blick auf eine baldige Institutionalisierung und in Über-
einstimmung mit der SPF geschehen. Für alle diese Fonds – auch für
bestehende – sind Mindestanforderungen im Sinne dieser Politik zu
entwickeln. 
Linkage
Eine weitere Aufgabe zur Unterstützung des Finanzwesens kann es
sein, Finanzinstitutionen mit bestehenden Selbsthilfe-, Kunden- oder
Mittlerorganisationen (z. B. NROs) zu verbinden, um Transaktionsko-
sten zu reduzieren und Risiken abzudecken («group pressure»). Die
DEZA kann bei der Identifikation von Partnern und dem Verhandeln 29
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von Linkage-Verträgen behilflich sein. Sie kann solche Prozesse mit
Ausbildungsmassnahmen und Risikobeteiligungen (wie sie beispiels-
weise RAFAD anbietet) unterstützen.
Ausbildungsinstitutionen
Die DEZA kann bankenexterne Ausbildungsorganisationen für Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen von Finanzinstitutionen und/oder für Kun-
den und Kundinnen unterstützen und stärken. Diesbezüglich sind
unterschiedlichste Förderinstrumente möglich, inbegriffen die Orga-
nisation und Finanzierung von nationalen und internationalen Partner-
schaften, Seminarien und Konferenzen.
Erfahrungsaustausch, Zusammenarbeit und Studien
Die Unterstützung von nationalen, regionalen und internationalen
Netzwerken, Seminarien und Konferenzen sowie von Erfahrungsauf-
arbeitung und -austausch vor Ort ist notwendig. Ebenso die Absprache
unter Gebern. Mitarbeit in internationalen Gremien und Unterstüt-
zung von globalen Initiativen sollen vermehrt gefördert werden. Auch
die Erfahrungsaufarbeitung und -verbreitung sowie Forschungsvorha-
ben in Bereichen, in denen die DEZA tätig ist oder ein spezielles Inter-
esse hat, sind förderungswürdig. Für die Programm- und Sektorent-
wicklung kann die (Mit-)Finanzierung oder Durchführung von
landesspezifischen Sektorstudien von grosser Bedeutung sein.
Politikdialog und Unterstützung von Reformen
Die DEZA führt, soweit möglich zusammen mit anderen Gebern,
einen regelmässigen Politikdialog mit der Regierung des Partnerlan-
des und beteiligt sich allenfalls an Finanzsektorreformen. Hierfür sind
Instrumente wie Ko-Finanzierung, Parallelfinanzierung, bilaterale
Massnahmen oder eine Kombination von allen dreien möglich.30
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6.2 Grundsätze zu Planung, Evaluation, Monitoring,
Umsetzung (PEMU)
Die PEMU-Instrumente kommen sowohl bei der Entwicklung von
Sektorkonzepten als auch für die einzelnen Programme und Projekte
zur Anwendung. PEMU umfasst die vier wichtigen Abschnitte in der
Programm- und Projektentwicklung.
In der Planungsphase ist die Durchführbarkeit von Programmen
und Projekten aufgrund einer sorgfältigen Sektoranalyse zu prüfen,
wobei den institutionellen Fragen, den Auswirkungen auf das Zielpu-
blikum sowie den vorherrschenden Rahmenbedingungen besondere
Beachtung zu schenken ist. Die Planung berücksichtigt, dass die
Zusammenarbeit der DEZA mit Partnerinstitutionen zur Eigenstän-
digkeit führen muss und deshalb zeitlich beschränkt ist.
31
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Das Monitoring des gesamten Sektorprogrammes soll sich auf
wenige quantitative und qualitative Indikatoren beschränken, welche
die Beantwortung der Frage erlauben, ob zielgerichtet gearbeitet wird
(sind wir «on track»?). Monitoring ist prozess-, resultate- und umfeld-
orientiert anzulegen.
Bei der Zusammenarbeit mit einzelnen Partnerinstitutionen ist das
Monitoring, das selbst auch Gegenstand der DEZA-Unterstützung
sein kann, in erster Linie ein integriertes Instrument des Manage-
ments, des Verwaltungsrates und der Aufsichtsbehörde. Deshalb ver-
wendet die DEZA für ihre Bedürfnisse die periodischen partnerinter-
nen Fortschritts- und Finanzberichte sowie die externen
Revisionsberichte. Zusätzlich sind einzelne Kennziffern zu verfolgen,
damit den entwicklungspolitischen Zielen Rechnung getragen wer-
den kann. Relevant sind Angaben insbesondere bezüglich:
• signifikanter Ausweitung der Geschäftstätigkeit zugun-
sten des definierten Zielpublikums,
• sukzessiver Reduktion der Abhängigkeit von
Gebersubventionen,
•Analysen der Erfolgsrechnung
und Bilanz sowie der Portfoliozu-
sammensetzung und der eigenen
Zinspolitik.
Evaluiert werden in Pro-
grammen und Projekten
des Finanzwesens vor
allem Effektivität (Zieler-
reichung), Effizienz (Kosten-
Nutzen- und Input-Output-Über-32
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legungen) sowie Impakt (Gesamtauswirkungen auf das Zielpublikum
und/oder auf die Region vorab in bezug auf Sparquote, Beschäftigung,
Migration sowie Einkommens- und Vermögensveränderungen). Der
Aufwand der Informationsbeschaffung und -auswertung ist dem Nut-
zen der daraus gewonnenen Erkenntnisse gegenüberzustellen. Für
Impaktfragen sind idealerweise bereits zu Beginn der Zusammenar-
beit entsprechende Daten zu erheben.
Umsetzen bedeutet regelmässiges Planen, Monitoring und Eva-
luieren, damit auf Programm- und Projektebene gesteuert und kon-
zeptuell angepasst werden kann. Hierfür sind die entsprechenden
Steuerungs- und Entscheidungsmechanismen vorzusehen. Auf globa-
ler Ebene werden Erfahrungen aus der Gesamtheit der Programme im
Finanzwesen aufgearbeitet und ausgewertet. Für den Erfahrungsaus-
tausch beteiligt sich die DEZA an internationalen Koordinationsgre-
mien und Netzwerken, und sie fördert auch den regelmässigen
Austausch unter schweizerischen NROs, Regisseuren und
Konsulenten, die im Finanzwesen tätig sind. Die Ergeb-
nisse dieser Erfahrungen fliessen in die weitere Gestal-
tung der Sektorpolitik Finanzwesen ein; von Ar-
beitshilfen, «Good Practice»-Hinweisen und von
internen Ausbildungsprogrammen. Die DEZA
lässt sich im Finanzwesen durch ein Back-
stopping-Mandat verstärken.
33
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Untenstehende Grafik illustriert das Finanzwesen in seiner Gesamtheit
(System) und für einzelne Finanzinstitutionen gemäss der beiden Hauptkri-
terien, organisatorisch-finanzielle Nachhaltigkeit und zielpublikumsbezo-
gene Breitenwirksamkeit. Die Strategie der DEZA besteht darin, mit den
geeigneten Instrumenten interessierte Systeme und Partnerinstitutionen in
ihrem Änderungsprozess zum vierten Quadranten hin zu unterstützen.
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Die nachstehende, kommentierte Bibliografie enthält eine kleine Auswahl
publizierter und grauer Literatur zum Finanzwesen mit einem Schwerpunkt
auf Erfahrungsaufarbeitung, Good Practices. Die Liste erhebt keinen
Anspruch auf Repräsentativität.
1 Nachschlage- und Standardwerke
 Finance Against Poverty, Volumes 1 & 2, ed. by David Hulme and Paul
Mosley, 1996, 280 S. und 510 S.
Theorieentwicklung und Politikempfehlungen (Teil 1) für (Klein-)Kredite an
(Klein-)Unternehmer als Instrumente der Armutsbekämpfung; Teil 2 bein-
haltet eine vergleichende Impaktanalyse aus sieben Ländern, deren Schluss-
folgerungen und Empfehlungen.
 Finance at the Frontier, Debt Capacity and the Role of Credit in the Pri-
vate Economy, J.D. Von Pischke, The World Bank, Washington DC, 1991,
427 S.
Das Thema des breiteren Zugangs zu Finanzmärkten für Personen mit nie-
derem Einkommen mit dem Ziel der Produktionserhöhung, die Rolle der
Regierungen und Geber und der informelle Kreditverleih werden ausführ-
lich analysiert.
 Le microfinancement dans les pays en développement, Evolution, théo-
ries et pratiques, CIRAD, Montpellier, 1997, 220 S.
Bibliografie zu aktuellen Themen des Mikro-Finanzbereichs, enthält 340
aktuelle, z. T. kommentierte Referenzen mit Schwerpunkt auf graue und fran-
kophone Literatur.
 Publications List, Agricultural Finance Program, Department of Agricul-
tural Economics and Rural Sociology, Ohio State University, letzter Stand:
Februar 1997.
Periodisch nachgeführte bibliographische Referenzliste der Neuerscheinun-
gen (Monografien) im Fachgebiet.
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 Rural Credit, Lessons for Rural Bankers and Policy Makers, K.P. Pad-
manabhan, IT Publications, London, 1988, 138 S.
Debatte zwischen einer Finanzsektor-orientierten und armutsorientierten
Strategie der Kreditförderung.
 Sustainable Banking with the Poor, A worldwide inventory of microfi-
nance institutions, The World Bank, Washington DC, 1996, 67 S.
Referenz und Analyse der Praxis von ca. 200 Organisationen mit Analyseda-
ten und Adressen.
 Undermining Rural Development with Cheap Credit, ed. By Dale W.
Adams, Douglas H. Graham, and J. D. von Pischke, Westview Press, Boul-
der and London, 1984, 318 S.
Analyse der enttäuschenden Resultate subventionierter Landwirtschaftskre-
dite und Forderung nach Stärkung der Sparmobilisierung und des Zugangs
zu formalen Krediten zu Marktbedingungen. 
2 Sektorpolitiken
 Financial Services, Sectoral policy document of the Dutch Development
Cooperation, Ministry of Foreign Affairs, Development Cooperation Infor-
mation Department, The Hague, 1996, 77 S., (engl. und frz.).
Dieses Papier stellt die holländische Finanzförderungspolitik für die Ziel-
gruppe der ländlichen und städtischen Klein(st)unternehmer und Bauern
sowie weiterer benachteiligter Bevölkerungsgruppen vor.
 Sektorkonzept Finanzsystementwicklung, Förderung von Sparen und
Kredit, Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung, Bonn, 1994,19 S. und Anhang (dt. und engl.).
Kurzbeschrieb der deutschen Förderpolitik des Finanzwesens, bisheriger
Erfahrungen und Leitlinien (Zielsetzung, Fördergrundsätze, Förderstrate-
gien und Umsetzung).
38
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3 Good Practices und Standards
 Focus Series, CGAP, Washington DC, 1997,
WWW: http://www.worldbank.org/html/cgap/cgap.html
Die bisherigen Nummern (10) sind ein wichtiges «CGAP» Informationsmit-
tel zur Bekanntmachung von Good Practices.
 The Informal Sector and Micro-Finance Institutions in West Africa, Ed.
by Leila Webster and Peter Fidler, The World Bank, Washington DC, 1997,
314 S.
Fallbeispiele zeigen die wachsende Nachfrage nach Beschäftigung in West-
afrika und das Wachstum des informellen Sektors; dessen Entwicklungspro-
bleme werden identifiziert; verschiedenste Förderprogramme unterstützen
den Sektor; die Qualität der Finanzdienstleistungen ist relativ hoch, aber
die Unabhängigkeit der Programme und ihr Potential dies zu erreichen, ist
beschränkt.
 Maximizing the Outreach of Microenterprise Finance, An Analysis of
Successful Microfinance Programs, USAID program and operations Assess-
ment Report No. 10, USAID, Arlington VA, 1995, 46 S. und Anhänge.
Analyse von 11 erfolgreichen Finanzdienstleistungsprogrammen nach den
Kriterien des «outreach» insbesondere im Hinblick auf die Ärmsten und der
finanziellen Unabhängigkeit der Programme und Formulierung von Erfolgs-
faktoren und Empfehlungen an die «Donors»-Politik.
 Micro and Small Enterprise Finance: Guiding Principles for selecting and
supporting intermediaries, Committee of Donor Agencies for Small Enter-
prise Development, Donors Working Group on Financial Sector Develop-
ment, 1995, 9 S. (dt., engl., frz., span.).
Präsentation von Kriterien, Geberstrategien und Indikatoren des Reporting
für gemeinsame Standards zum «outreach» und für finanzielle Unabhängig-
keit zur Förderung des Zugangs von Kleinunternehmen zu Krediten.
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4 Ausgewählte Themen
Gesetzgebung, Reglementierung
 Le cadre juridique et institutionnel des systèmes d‘épargne et de credit
decentralisées, Jean-Edgar Rodondi, Synthèse, Ed. SOFIROM, Lausanne,
29 S.
Vergleichende Studie über den juristischen Rahmen – auf Gesetzesebene –
und Ausführungsbestimmungen von Bankaktivitäten in vier afrikanischen
Ländern (Benin, Burkina Faso, Guinea und Rwanda). Vorschläge zur Ent-
wicklung eines solchen Rahmens für dezentrale Spar- & Kreditsysteme.
 Regulation and Supervision of Microfinance Institutions, Experience
from Latin America, Asia and Africa, ed. by Shari Berenbach, Craig
Churchill, The MicroFinance Network, Occasional Paper No. 1, Washington
DC, 1997, Bd. 1, 76 S.
Die Studie untersucht – nach einer Einführung in den Sektor und dessen
spezielle Finanzrisiken – anhand verschiedener Fallbeispiele gegenwärtige
Ansätze zur Regulierung und Supervision von Mikro-Finanzorganisationen.
Finanzinstitutionen, Managementaufgaben
 Banking Institutions in Developing Markets, Vol 2, Interpreting Financial
Statements, Chris J. Barltop, Diana McNaughton, The World Bank, Second
printing 1994, Washington DC,139 S.
Methoden und Instrumente der Finanzanalyse (u.a. Bilanz, Gewinn/Verlust,
Risikoanalyse) von Banken aufgrund internationaler Standards sind in die-
sem Lehrbuch vorgestellt.
 Banking services for the poor: Managing for financial success, An
expanded and revised guidebook for microfinance institutions, Ed. by
Robert Peck Christen, Accion International, Washington DC, 1997, 278 S.
Dieses Lehrbuch zeigt Methoden und Instrumente auf für das Finanzmana-
gement (Finanzergebnisse, Zinssätze, Aktiven/Passiven-Management,
Kosten, Finanzplanung) einer Finanzierungsorganisation.
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 MicroStart, a guide for planning, starting and managing a microfinance
programme, Private Sector Development Programme, UNDP, New York,
1997, 157 S. und Anhänge.
Handbuch zur Planung und zum Aufbau von Mikrofinanzprogrammen, Kre-
dittechnologien (Gruppenkredite) und Kreditkontrolle mit praktischen Bei-
spielen.
 On the theory of credit cooperatives: Equity and onlending in a multi-tier
system – A concept paper, Ed. by Jan P. Krahnen und Reinhard H. Schmidt,
ILO, Enterprise and Development Department, Geneva, 1995, 331 S.
Vorstellung des Konzepts der Spar- und Kreditgenossenschaften mit Hinweis
auf die spezielle Problematik der Eigenkapitalbildung, der Leitung und der
Zielgruppenerreichung.
 La Tontine, Pratique informelle d‘épargne et de crédit dans les pays en
voie de développement, Michel Lelart, Ed. John Libbey, Montrouge u. Lon-
don, 1990, 356 S.
Sammlung von Analysen über Umfang, Organisation und Finanzpolitik der
ROSCAS anhand von Fallstudien  und Analysen zu ihrer sozialen und öko-
nomischen Rationalität und ihrer Entwicklung.
Kundenorientierung
 Microfinance and Poverty Reduction, Susan S. Johnson and Ben Rogaly,
Oxfam, Oxford und ACTIONAID, London, 1997, 134 S.
Diskussion aktueller strategischer Fragestellungen zu Planung, Monitoring
und Evaluation von (informellen) Mikro-Finanzprogrammen mit fünf Fall-
studien.
 The new world of Microenterprise Finance, Building Healthy financial
insitutions for the poor, Ed. by Maria Otero and Elisabeth Rhyne, Kumarian
Press, West Harford, Connecticut, IT Publications, London, 1994, 302 S.
Aktuelle Analyse der Ansätze und Erfahrungen erfolgreicher Finanzierungs-
organisationen und Programme, deren Politik auf finanzielle Unabhängig-
keit und auf den Kundenkreis der Armen ausgerichtet ist.
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Kreditfonds 
 Fondos rotatorios de credito para microempresas, un estudio empirico,
Interamerican Development Bank, Microenterprise Division, Washington
DC, 1994, 41 S.
Ergebnisse einer empirischen Studie im Hinblick auf die Zielgruppenerrei-
chung, Performance, Erhaltung der Kapitalbasis, finanzielle Selbständigkeit
und Schlussfolgerungen für die Politik der Bank im Bereich der finanziellen
Förderung von Kleinunternehmen.
 Querschnittsanalyse über die finanzsystemgerechte Handhabung von
Kreditfonds in der TZ, Brigitte Klein, Klaus Maurer, GTZ, Abteilung 421,
Eschborn, 1996, 85 S. und Anhänge, Kurzfassung, 17 S.
Querschnittsanalyse bestehender Kreditfondskonzepte und ihrer Ergebnisse
bei der gtz, Schlussfolgerungen im Hinblick auf die Ziele Finanzsystement-
wicklung und Armutsbekämpfung und Empfehlungen zur Konzeption, Steue-
rung und Abwicklung von Kreditfonds.
 11 razones para el posible fracaso de un Fondo Rotativo, Walter Milligan,
SDC-nogub, La Paz, 1994, 7 S., (engl., franz., dt.).
11 Thesen aufgrund praktischer Erfahrungen, welche zum Fehlschlag von
Rotationsfonds führen können, insbesondere die Missachtung einer klaren
Finanz- und Organisationsstrategie des Fonds im Hinblick auf seine finanzi-
elle Selbständigkeit.
Kredit-Garantien
 Credit Guarantee Schemes for Developing Countries: Theory, Design and
Evaluation, Richard L. Meyer, Geetha Nagarajan, Ohio State University,
Columbus, Ohio, 1996, 96 S.
Die Studie analysiert Theorie, Konzept und Evaluation von Kreditgarantien
zur Förderung der Kreditvergabe an Kleinunternehmer und Bauern; ein-
zelne Programme in den drei südlichen Kontinenten werden vorgestellt und
offene Fragen identifiziert (Zinssätze, Beschäftigungseffekte, Grenzen der
Wirksamkeit und Evaluationsmethoden).
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 Credit Guarantee Schemes for Small Business Lending – A Global Per-
spective, Alan Doran and Jacob Levitsky, Summary Report, Graham Ban-
nock and Partners Ltd., London, 1997, 18 S.
Diese empirische Studie über nationale Kreditgarantiemechanismen disku-
tiert die Effizienz von Garantiefonds kontrovers, stellt Leitlinien für die Poli-
tik und Empfehlungen für «Best Practices» auf (z. B. Zielgruppen, Finanzi-
elle Bedingungen, Additionalität und Geberpolitik).
Linkage
 Linking Self-help Groups and Banks in Developing Countries, by Erhard
Kropp, Michael T. Marx, Ballurkar Pramod, Benjamin R. Quiñones, gtz,
Eschborn, 1989, 155 S.
Beispiel der Zusammenarbeit zwischen Banken und NROs als Mittler zwi-
schen Kunden und Banken.
Transitional Economies
 Microcredit in Transitional Economies, Programme on Local and
Employment Development, OCDE, Paris 1996, 147 S.
Dieses Handbuch zur Planung und zur Auswertung von Erfahrungen von
Mikrokreditprogrammen beschreibt das ökonomische und institutionelle
Umfeld sowie vier Programme und entwickelt die Bausteine für erfolgreiche
Programmplanung, Strategie und Instrumente.
5 PEMU
 Assessing Development Finance Institutions, A Public Interest Analysis,
by Jacob Yaron, Paper Number 174, The World Bank, Washington D.C.,
1992, 36 S.
Ausführliche Darstellung des Instruments des «Subsidy Dependence Index»
zur Evaluation von Finanzinstitutionen.
 Financial Ratio Analysis of Micro-Finance Institutions, The SEEP Net-
work, Calmeadow, Pact Publications, New York, 1995, 40 S.
Darstellung des Instruments der «Ratio Analysis» zur Evaluation der Finan-
ziellen Situation von Spar- & Kreditprogrammen (Nachhaltigkeit, Effizienz
und Portfolioqualität).
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 Format for Appraisal of Micro-Finance Institutions, CGAP, Washington
DC, 30 S. ebenfalls als Software erhältlich.
Detaillierte Check-Liste zur Datensammlung im Hinblick auf die Evaluation
von Finanzierungsorganisationen, unterteilt in absolut notwendige und fall-
weise zu erhebende Information.
 Overview of Studies on the Impact of Microenterprise Credit, USAID
AIMS Project, Jennifer Sebstad and Gregory Chen, Development Informa-
tion Services Clearinghouse, Arlington VA, 1996, 15 S.
 Technical Guide for the Analysis of Microenterprise Finance Institutions,
Microenterprise Division, Inter-American Development Bank, Washington
DC, 1994.
Methodischer Rahmen zur Evaluation auf der finanziellen und organisatori-
schen Ebene.
 The Use of Sectoral and Project Performance Indicators in Bank-Finan-
ced Financial Sector Operations: Financial Sector Development Depart-
ment, The World Bank, Washington DC, 1995, 21 S.
Indikatoren zur Evaluation der Performance auf Sektorebene, Organisa-
tionsebene und in der realen Wirtschaft.
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Nachstehend werden die Projekte im weitesten Sinne des Wortes aufgeführt,
auf die in der Politik verwiesen wird. Sie sind alphabetisch geordnet und
ergänzt durch eine kurze Charakteristik.
Acción International
Acción International, mit Hauptsitz in den USA, verwendet für ihre 52 Mit-
glied-Finanzinstitutionen in Zentral- und Lateinamerika einen Garantie-
Finanzierungsmechanismus.
BancoSol, Bolivien
Erste lateinamerikanische Geschäftsbank, die sich auf Finanzdienstleistun-
gen für das EZA-Zielpublikum spezialisiert. Durch Acción International
unterstützt.
Banques Populaires, Ruanda
Landesweites genossenschaftliches Bankensystem, beruhend auf dem Raiff-
eisengedanken. Von der DEZA seit 1975 unterstützt.
BIRD, Indien
Bankers Institute of Rural Development ist ein durch NABARD, Indien,
finanziertes Ausbildungszentrum für Bankangestellte. DEZA-unterstützt.
FECECAM, Benin
Fédération des Caisses d’Epargne et de Crédit Agricole Mutuel ist der
Zusammenschluss von genossenschaftlichen Spar- und Kreditinstitutionen
von nationaler Bedeutung. DEZA-unterstützt.
Grameenbank, Bangladesch
Mit über 2 Millionen praktisch landlosen Mitgliedern (davon ca. 94%
Frauen) verwendet die Grameenbank erfolgreich den Selbsthilfegruppen-
Ansatz.
K-REP, Kenya
Kenya Rural Enterprise Program baut sein bedeutendes Mikrokreditpro-
gramm zu einer Geschäftsbank aus. Zentraler Ansatz sind traditionelle
Frauen-Spargruppen, in Kenya «chikola» genannt.
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Mikrofinanzprogramm, Bolivien
Programa de Microcrédito Popular, PMP, ist ein nationales Programm des
Finanzministeriums zur Förderung von auf Kleinunternehmen spezialisier-
ten Finanzinstitutionen. DEZA-unterstützt.
NAAM, Burkina Faso
Der Verband der Vereinigungen der NAAM ist eine Bauernorganisation mit
über 60 Mitgliedern. Er wurde mit der finanziellen Unterstützung (fonds
souple) von 6S (regionale NRO) aufgebaut. 6S ist DEZA-unterstützt.
NABARD, Indien
National Bank for Agriculture and Rural Development ist die wichtigste
nationale Refinanzierungs- und Entwicklungsorganisation für die öffentli-
chen und in ländlichen Gebieten tätigen Geschäfts- und Genossenschafts-
banken sowie für das Netz von rund 200 RRBs (Regional Rural Banks).
DEZA-unterstützt seit 1978.
RAFAD, Genf
Recherches et Applications de Financements Alternatives pour le Dévélop-
pement hat sich auf die Entwicklung und Förderung von Garantiesystemen
zugunsten von Basisorganisationen in Entwicklungsländern spezialisiert.
DEZA-unterstützt.
Regionalentwicklungsfonds, Polen
Schweizerisch-polnisches Regionalprogramm zur Förderung kleiner und
mittlerer Unternehmen: Beratung, Ausbildung und Kreditvergabe für pro-
duktive Investitionen durch die Programmstruktur (Projektbüro). Kreditlinie
AZO.
SIDBI, Indien
Small Industries Development Bank of India fungiert als Refinanzierungs-
und Entwicklungsbank für die Kleinindustrie in kleinstädtischem Umfeld.
DEZA-unterstützt.
WWB
Women‘s World Banking ist ein Netzwerk von 47 selbständigen Finanzinsti-
tutionen in 37 Ländern für und mit Frauen. DEZA-unterstützt.46
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